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Abb. 1: Trinkkann e (V"';:cic/mis Nr . 1). Abb. 2: Decke/pokal (Verzeichnis Nr. 3) 
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Sefäße aus Kokosnuß 
in Zinnfassung 

Als im Jahre 1 (,83 die Türken 
Wien belagerten, hat im ober­
österreichischen Srhwabenstädt ein 
besorgter Hausvat\'l' sein Geld , eine 
Römerschraube und einen Sturz­
becher aus Silber , ober auch seine 
Zinnteller und eine Kokosnuß­
Schale vergraben 1. Zinn und Ko­
kosnuß waren also gleichberechtig­
te Kostbarkeiten und von dem Zu­
sammenwi rken b\·jder an einem 
Gefäß soll hier berichtet werden . 
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Die Kokosnuß, jene wunderbare 
und geheimnisvolle Frucht aus dem 
märchenhaften Orient, war im 
Mittelalter ein Gegenstand von 
höchster Kostbarkeit und selten­
heit. Die Goldschmiede gaben ihr 
aus Silber und Gold -'funkelnde 
Fassungen und ihre Schöpfungen 
fanden ihren Platz auf den Tafeln 
der Großen der Zeit oder als Behäl­
ter für die Reliquien der Heiligen in 
den Schatzkammern der Dome. 

Dies änderte sich erst, als mit der 
Entdeckung Amerikas Kokosnüsse 
in größerer Zahl nach Europa ge­
langten . Seit der Mitte des16 . Jahr­
hunderts werden sie häufiger, auch 
im Besitz wohlhabender Bürger. 
Ihre Fassungen bestehen aber 
immer noch aus vergoldetem Silber 
oder Kupfer. 

Es ist kein Wunder, daß Fassun­
gen von Kokosnüssen in Zinn erst 
dann erscheinen, als die bis dahin 
50 seltenen Früchte häufiger in Eu­
ropa auftreten. Aber noch 1683 
werden sie, wie das Zitat zeigt, als 
besonders kostbar angesehen und 
zum ersten Mal in der Verbindung 
mit Zinn - wenn auch nur lose -
erwähnt. Die Montierung einer 
Kokosnuß in Zinn - also die Bil­
dung eines Gefäßes, dessen Körper 
aus dei- Nuß, die Fassung aber aus 
Zinn bestand - kennen wir nicht 
vor dem Beginn des 17 . Jahr­
hunderts. Gefäße dieser Art sind 
von größter Seltenheit. Unter den 
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Abb. 3: Decke/poka/ (Verzeichnis Nr. 11). 

Abb . 6: Trinkkanne (Verzeichnis Nr. 2). 

etwa 1500 Pokalen aus Kokosnuß, 
die seit dem späten Mittelalter bis 
um 1800 bekannt sind, befinden 
sich kaum mehr als die in diesem 
Aufsatz genannten 14 Stücke, die 
eine Zinnmontierung besitzen. 
Auch in großen Zinnsammlungen, 
in Ausstellungen2 und zusammen­
fassenden Pu blikationen3 fehlen sol­
cheGefäße. DerAutoristfürergän­
zende Hinweiseaus Museen, Samm­
lungen und Auktionen dankbar. 
Es ist gewiß ein Beweis für . die 
Wertschätzung des Zinns im 17. 
Jahrhundert, daß man nun auch die 

Abb. 4: Pokal (Verzeichnis Nr . 6) . 

Abb. 7: Decke/poka/ (Verzeichnis Nr. 8) . 

so kostbare Kokosnuß mit ihm ver­
band. Die schönen, in vollendetem 
Stil gebildeten, in Zinn gefaßten 
Trinkkannen stehen ihren gold­
glänzenden Zeitgenossen in nichts 
nach . Sie sind, wie diese, vollen­
dete Kunstwerke. Die übrigen 
Gefäße folgen in ihrer Formgebung 
dem Typenvorrat der Zeit, sei es als 
Trinkkanne, Humpen oder Pokal. 
Bei allen bildet das dunkle Braun 
der Kokosnuß mit dem schönen 
matten Glanz der Zinnfassung ein 
Ensemble von hohem malerischen 
Reiz. 
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Abb. 5: Decke/humpen (Verzeichnis Nr. 7). 

Abb. 8: Decke/humpen (Verzeichnis Nr. 9). 

Anmerkungen 

1 Otfried Kastner: . Der Schwanstedter 
Fund . In: Das Museum imlinzer Schloß. 
Fest-Katalog 1963. S. 148 H. 

2 Beispiele : TIN . Verzameling A. J. G. Ver­
ster. Museum Boymanns, Rotterdam 
1954. - Edelzinn. Aus der Sammlung 
Dr. Kar! Ruhemann . Innsbruck . Tiroler 
Landesmuseum Ferdinandeum 1960 _ 
Ausstellung der Sammlungen Kirsch und 
Gläntzer. Museum für Kunst und Kultur­
geschichte Dortmund. Schloß Cappenberg 
1961. Mit einer Einleitung von Heinrich 
Gläntzer. - Keur van Tin usw. Rotter­
dam 1979. 

3 B. Dubbe, Tin en tinnegieters in Neder­
land. Lochem 1978. 
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Verzeichnis der Gefäße 

Nr. 1 : Trinkkanne mit Deckel. Ham­
burg , 1 . Hälfte des 17. Jahrhunderts . 
Den Körper des GefäP,e~ bildet eine 
polierte Kokosnuß , die durch drei 
Sp'Higen gehalten und mit Hals und 
Fuß verb'un'den ist. Reiche Dekoration 
mit gegosscnen und gepunzten Orna­
mentsüibrn, an den Spangen auch fi ­
gürlich. Daumenra st und Henkel el r­
gant geschweift. Auf let zterem eine 
Stadtmarke, wohl Hamburg, und zwei 
Meistermarken . Höhe 24,8 cm. Köln , 
Kunstgewerbemusrum, I. Nr. J. 509 . 

Erworben mit der Sammlung Lückger 
1964 und in deren Katalog. (Kataloge 
der Museen der Stadt Köln, Köln 1964 , 
Nr. 956, A .. 37). - /-Iann s-Ulrich 
Ha edeke , Zinn, Katalog des Kunstge­
werbemusl;ums Köln IIJ , 1%8, Nr . 180 
mit Lit. 
(Abb .l ). 

Nr. 2: Trinkkanne mit Dl'ckel. Ham­
burg , 1 . Hälfte des 17. Jahrhunderts . 
Die Kanne ist der Nr. 1 eng verwandt, 
bl'sondl'rs Griff, Hal s und Daumenrast, 
ebrnso der Fuß . Die Spange n zeigen re­
Iiefirrtl' Köpfe . Auf der Kokosnuß 
drei Löwenköpfe . Di e Nuß blank 
policrt . Inneres ge'lackt. · Beschauzei­
chen und Meistermarke (Hausmarke 
und M 5) . Höh e 27 ,5 CJ11 . Kopen­
hagen, Nation almuseum . 
Nicht bei Hintze - Jörgen Olrik. Nr. 3, 
5 .82. 
(Abb.6) . 

Nr. 3: Pokal mit Deckel. Schweiz, Ende 
des 17. Jahrhunderts . Der Körper des 
Pokals und dt'f Deckel sind aus Kokos­
nuß ge.bildet. Da~ kugelförmige Gefäß 
'Nird von einem Putto grtragen , drr auf 
~inem runden, abgetreppten Fuß steht. 

Der Deckel hat einen ornamentierten 
Griff aus Zinn. An den drri Spangen 
Engrlköpfe in hoh em Relief , drei klei­
nere auf dem Deckel. Inneres roh be­
lassen , auch im Deckel. Höh e 30 cm. 
Düsseldori, Kunstllluseum. I. Nr. 
11789. -
1887 aus der Sa mmlung des Canon icus 
Bock in Aachen erworben. Stammt aus 
Uttweil im Kanton Thurga u . - Nicht 
bei Hintze . 
(Abb . 2). 

Nr. 4 : Deckelhumpen, Schweiz oder 
Tirol 1699. Die Kokosnuß wird von 
drei Spangen gehalten. Auf den drei 

. Feldern geschnitzte Renaissance-Orna­
mente mit Laubwerk und Granat­
äpfeln. Fuß undDeckel schlicht. Dau­
menrast kugelförmig . Drei Marken, 
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eine von 1699 (?) . Höhe 23 cm. M ün­
chen, Kunsthandel. 
Sammlung Freiherr von Gasser. Mün­
chen, Helbing, 1 . M ärz 1912 . Nr. 867, 
mit Abb. - Nicht bei Hintze. 

Nr. 5: Pokal mit Deckel , Schweiz (?), 
Ende des 17. Jahrhunderts. Körper und 
Deckel des Gefäßes bestehen aus Ko­
kosnuß, der hohe Griff ruht auf run­
dr m Fuß. Die drei Spangen . sind als 
~~bende Engrl gebildet. Auf dem 
Deckel Puttenma sken, auf dem Fuß 
Blumen und Ranken in Reli ef. Höhe 
39 cm . Luzern , Kunsthandel. 
1923 und 1937 bei Fischer, Luzern mit 
Abb. in den Katalogen. - Nicht bei 
Hintze. 

Nr. 6: Pokal. Deutsch (?), 17./18. Jahr­
hund ert. Die polierte Kokosnuß steht 
frei auf drei geschweiften Delphinen, 
deren stumpfe Schnauzen die Fuß­
pl atten bilden. Die drei Spangen tragen 
Engelköpfe in hohem Reli ef. lippen­
rand aus Zinn. Höhe? Rotterdam, 
Privatbesitz. 
Katalog: Bezeten Bezit. Rotterdam, 
Hi stor. Museum 1970, Nr. 336-Mit­
teilung von B. Dubbe (Deventer). 
(Abb.4) . 

Nr. 7: Deckelhumpen. Stettin 1703. 
Die rauh belassene Kokosnuß wird 
durch drei Spangen mit reli efierten 
Streifen gehalten. Fuß und Deckel, mit 
Gravi erung, einfach profiliert und 
rund. Daumenrast in Form einer Ei­
chel. Meistermarke Jöhann Fritzsche , 
Stettin 1703 . Höhe? Leipzig , Museum 
des Kunsthandwerks . 
Erwin Hintze, Die deutschen Zinn­
gießer und ihre Marken J1I . Norddeut­
sche Zinngi eßer , Leipzig 1923, NT. 
2152 , ohne Abb. der Marken . "Johann 
Fritzsche von Marienburg in Sachsen 
erwirbt 3. 2. 1702 das Bürgerrecht in 
Stettin , heiratet 15. 2 . 1702 die Witwe 
des Zinngießers Chr. Krüger. 1705 
Bürger in Stargard. " - Photo aus der 
Sammlung Hellmuth Bethe (Leipzig 
1901-1959) . 
(Abb . 5). 

Nr. 8: Deckelpokal. Deutsch , 18. Jahr­
hund ert, aus polierter Kokosnuß. 
Kn auf und Fuß, Griff mit gewirtelter 
Riefelung . Höhe 30 C"ill. München , 
Kunsthandel. 
Katalog Sammlung Karl Adelmann , 
Würzburg . Helbing München 9.10.6. 
1911 , TaL 111 , Nr. 240. - Nicht bei 
Hintze. - Photo aus der Sammlung 

Hellmuth Bethe (Leipzig 1901-1959) . 
(Abb .7.) 

NT. 9: Deckelhumpen . Snlzburg 1774 . 
Rauh belassenr Kokosnuß in schlich­
ter Zinnmontierung mit vier profilier­
ten" Spangen. Marken von Anton Link , 
Salzburg und datiert 1774. Höhe 
13,2 cm. Dresden , Museum für Kunst­
handwerk , I. N r. 30421 . 
Aus der Sammlung Demiani. -
Hintze, Süddeutsche Zinngießer 111 , 
Bd. VIII, Sp . 1266 b . - Mitteilungen 
des Museums. 
(Abb . 8). 

"Nr. 10: Deckelrokal. Deutsch um 1780. 
Die rauh bel assene Kokosnuß wird von 
drei Spangen grhalten. Von dem g ra­
vierten Lippenra nd hängen in jedes der 
drei Felder Gehänge im Zopfstil. Als 
Träger dient di e Gestalt ein es Putto. 
Das Inn ere ist schwach gelackt. Eine 
M arki erung fehlt. Höh e 34 ,5 cm. Bam­
berg , Privatbesitz. 

NT. 11 : Deckelpokal. Deu tsch 1804 , 
Gefäß und Deckel aus poli erter Kokos­
nuß . in die Perlmutterplättchen einge­
legt sind . Als Schaft stehender Putto in 
Atlanten-Haltung. Am Fuß geflechel­
tes Datum 1804 und J. c. M . Deckel­
und Lippenra nd und Baluste rknauf aus 
Zinn. Höhe 29 ,2 cm. Dresden, Mu­
seum für Kunsthandwerk und Por­
zellan s3 mmlung , I. Nr. 36615 . 
Mitt eilungen des Museum s. 
(Abb . 3) . 

N r. 12 : Schälchen . Französisch, 
18 . Jahrhundert . Aus Kokosnuß, mit 
geschnitzten Fruchtgehängen . Griff als 
Löwenkopf. Au gen und M au l mit Rin­
gen in Zinn eingelegt. Breite: 10,5 cm . 
Paris , Musee des arts decoratifs I. 
NT. 31455. 
Aus Collection Rufin 

Nr. 13: Pokal. Deut sch 1915, au s rauh 
belassen er Kokosnuß. Auf dem Deckel 
stehende Figur und profilierter Fuß au s 
Zinn. Höhe 32 cm. Münch en , H an del. 
Musterbuch für Zinnwaren . Ludwig 
Mory. München 1915 . S. 36, NT. 689, 
mit Abb. 

Nr. 14: Schraubdose. Deutsch 1915. 
Aus poli erter Kokosnuß . Schraubver­
schlllß, Spangen und Fuß mit Kugeln 
aus Zinn . Höhe 15 cm. München , 
MusterblIch für Zinnwaren. Ll1dwig 
Mor)" München 1915 , S. 36, Nr. 690, 
mit Abb. 


